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Revolte der Androiden
»Sie drehen durch – und bringen den Tod!«
 
2. April 2453 (ab Band 12) = Eine unheilvolle Krise breitet sich auf der Erde aus, ohne daß die Bevölkerung zunächst etwas ahnt.
Dreh- und Angelpunkt sind die sogenannten Puppen = Androiden als Kinderersatz.
Und dann scheint es zu spät zu sein, dagegen anzugehen, denn die blutige Revolte der Androiden ist voll im Gange.
Doch wer oder was steckt dahinter - und sind wirklich alle Androiden daran beteiligt, oder gibt es gar "Unschuldige"?
Dieser Roman soll darüber aufklären...
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Prolog
 
Gisela drückte Bestätigung. Karl Ballhaus erschien auf dem Schirm.
»Gottlob, Gisela, du lebst!« Sein Gesicht war verzerrt. »Bitte, schalte nicht ab! Ich habe dir etwas Wichtiges zu sagen. Schlimme Dinge sind passiert. In der Stadt ist die Hölle los. Eben hat Antal Rypdahl im Fernsehen gesprochen. Die Puppen müssen weg. Sie erwachsen uns zu einer tödlichen Gefahr. Du warst doch selber dabei, hast es mit eigenen Augen gesehen.« Trockenes Schluchzen schüttelte ihn. »Du warst Zeuge, als Petra - gestorben ist. Kleine, blutrünstige Ungeheuer sind das!«
Gisela schaute unwillkürlich zur offenen Kinderzimmertür hinüber. Aber sie sah keine Monstren, sondern nur drei Kinder, die verängstigt zusammenrückten.
Kurzerhand schaltete sie ab und lief zu ihnen. Dicke Tränen kullerten über ihre Wangen, als sie die drei umarmte.
»Wie können Menschen nur so herzlos sein? Ihr braucht euch nicht zu fürchten, hört ihr? Mama wird euch beschützen.«
Dann kehrte sie mit dem Messer in der Hand zur Garderobe zurück.
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Sie war nicht die einzige, die sich auf die Seite der Puppen schlug.
Viele bezahlten das mit ihrem Leben.
Der Krisenstab der Weltsicherheitsbehörde tagte pausenlos.
»In der Bevölkerung brodelt es«, rief der Sprecher von Schwarzafrika erregt. »Immer mehr Menschen fallen diesen Puppen zum Opfer. Es ist an der Zeit, daß wir sinnlose Diskussionen durch Taten ersetzen!«
»Warum so ungehalten?« Der Amerikaner schüttelte indigniert den Kopf. »Glauben Sie denn, wir würden das Problem nicht erkennen? Außerdem gibt es ausgerechnet bei Ihnen so gut wie keine Zwischenfälle.«
Der Schwarze beruhigte sich. Seine Stimme klang eisig, als er entgegnete: »Das mag daran liegen, daß bei uns FEDERAL PUPPET die wenigsten Umsätze macht.«
Andere Stimmen wurden laut. Tumult drohte auszubrechen.
Präsident Tipor Gaarson, der die Situation ernst genug einschätzte, um höchstpersönlich die Leitung des Krisenstabes zu übernehmen, stand auf und machte eine beschwichtigende Geste.
»Ich bitte Sie, meine Herrschaften!«
Er hatte wenig Glück und schickte seinem Freund Harald Urbano einen beinahe hilflos anmutenden Blick. Urbano verhielt sich noch abwartend.
Ein Saaldiener trat ein und steuerte zielstrebig auf den Platz des Vorsitzenden zu. Er hatte eine Nachricht.
Der Leiter des Krisenstabes lauschte aufmerksam den geflüsterten Worten. Dann brüllte er: »Eine Kommission, Herrschaften! Ich erfahre eben, daß FEDERAL PUPPET eine Kommission geschickt hat. Sie muß jeden Augenblick eintreffen.«
Gottlob brauchten sie nicht lange zu warten. Das Videophon am Tisch des Gesprächsleiters sprach an. Der Vorsitzende meldete sich. Jeder im Saal konnte mithören: »Herr Präsident, die Kommission ist soeben eingetroffen!«
»Na also«, murmelte der blaßgesichtige, schmächtige Mann und wollte abschalten.
»Moment noch, Herr Präsident, es gab einen Anruf vom obersten Gremium der Weltregierung. Man verlangt Entscheidungen, da es zu ersten Ausschreitungen gekommen ist. Die Welt stürzt in eine furchtbare Krise!«
Man hätte daraufhin eine Stecknadel im Saal fallen hören können, so still war es geworden.
 

2




	Ungezählte
hatten verzichtet, an diesem Tag ihre Arbeitsstätten
aufzusuchen. Der Mob wälzte sich heulend und tobend durch die
Straßen der Megastädte. Einer der Anführer in der
Metropole Neu-Berlin hieß Karl Ballhaus. Den Schmerz über
den Tod seiner Frau und seines Freundes, der inzwischen ebenfalls
seinen Verletzungen erlegen war, betäubte er mit Aktionen, und
andere taten es ihm gleich.


	Die
kleine Armee, die er anführte, zählte inzwischen über
fünfhundert Köpfe, und ständig stießen neue
Leute dazu.


	Die
Puppen wurden gejagt und zerstört.


	Die
Gewalt eskalierte.
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	Als
sie den Sitzungssaal betraten, begegnete ihnen eisiges Schweigen. Die
Vertreter von FEDERAL PUPPET fühlten sich alles andere als wohl
in ihrer Haut.


	Plätze
wurden ihnen angeboten. Der Weltpräsident und Vorsitzende des
Krisenstabes las ein paar Anschuldigungen gegen FEDERAL PUPPET vor.
Er hatte sie sich in der Eile notiert.


	Einer
der Vertreter ergriff das Wort.


	»Ich
weise den Vorwurf, der Fehler für alles sei bei uns zu suchen,
entschieden zurück! In diesem Zusammenhang möchten wir
darauf hinweisen, daß bei uns nur die Gesamtfertigung
vorgenommen wird. Neuentwicklungen werden stets in Zusammenarbeit mit
der Weltsicherheitsbehörde durchgeführt, und es steht außer
Zweifel, daß gerade eine solche Neuentwicklung schuld an den
Ereignissen ist.«


	Der
Japaner sprang auf.


	»Das
ist die fadenscheinigste Ausrede, die ich je gehört habe!«
wetterte er. »Es weiß doch wohl jeder, daß die
gesamten Programme aus den Labors in Narvik kommen. Was soll die
Berufung auf ein untergeordnetes Forschungsprojekt in Zusammenarbeit
mit der Weltsicherheitsbehörde, das weitab vom Schuß in
Australien angesiedelt wurde? Dann könnten Sie jede Nation
verdächtigen, denn in Narvik wird in der Hauptsache der
Minicomputer hergestellt, während die meisten Puppen in ihrer
Gesamtkonzeption überall in der Welt verteilt entstehen. Aber es
ist doch gerade der Minicomputer, auf den unser Hauptaugenmerk fallen
muß!«


	Der
Vertreter der FEDERAL PUPPET hatte alle Hände voll zu tun, sich
Gehör zu verschaffen.


	»Wir
haben in Eigeninitiative einen Krisenstab gebildet!« rief er
aus. 



	»Die
Spitze tagt in Narvik und hat Direktor Maaya Porfirijs als
Vorsitzenden. Wissenschaftler machen sich ans Werk. Sie testen die
Neuauslieferungen.«


	Endlich
legte sich der Lärm etwas.


	Einer
der Europäer warf ein: »Wir sollten nicht auf einem
einzigen Punkt herumreiten. Denken wir an andere Möglichkeiten.
Unterstellen wir einmal, die Puppen werden als ungefährlich
ausgeliefert. Vielleicht hat jemand herausgefunden, wie man diese
komplizierten, empfindlichen Minicomputer in ihrer Funktion stören
kann? Jemand, der Interesse an dem Chaos hat?«


	Das
schlug ein wie eine Bombe. An eine solche Wahrscheinlichkeit hatte
bisher niemand gedacht.


	»Wer
sollte denn schon Interesse an so etwas haben!« Ein
Südamerikaner machte eine wegwerfende Handbewegung.


	»Wichtiger
erscheint mir zunächst die Frage, ob das wissenschaftlich
überhaupt möglich ist!« gab der Chinese zu bedenken.


	Dies
war eindeutig an die Kommission der FEDERAL PUPPET gerichtet. Einer
davon, offenbar ein Wissenschaftler, befleißigte sich zu einer
Antwort.


	»In
der Tat hielten wir es bisher für unwahrscheinlich. Sie wissen,
daß die Puppen in entsprechend eingerichteten Lagern aufbewahrt
werden. Jede Filiale hat ein solches Lager. Wird eine Puppe aus dem
künstlichen Schlaf geweckt, übernimmt zunächst der
Hauscomputer die Steuerung, um das empfindliche Minigehirn sozusagen
erst einmal anlaufen zu lassen. Sobald er sich zurückzieht, ist
eine weitere Einflußnahme nicht mehr möglich, um eben das
zu verhindern, was gegenwärtig geschieht. Es gibt also eine
automatische Abschirmung im Miniaturcomputer des Androiden. Bisher
forschten wir noch nicht konkret in dieser Richtung, aber natürlich
ist es nicht völlig auszuschließen, daß es jemandem
gelingt, diese Abschirmung zu durchbrechen - wie auch immer. Dabei
ist der Fehler kaum bei uns zu suchen. Ich möchte darauf
hinweisen, daß die von uns installierte Abschirmung ihre
Bewährungsprobe längst hinter sich hat. Sie wird auch bei
Großcomputern eingesetzt. Seit unsere Biotrongehirne einen
solchen technischen Stand erreicht haben, ist ein entsprechender
Schutz unerläßlich!«

 »Antal Rypdahl!« murmelte jemand.
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